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K r f i l m t  Sa Nolk̂ blattes"' für die Schweiz bei der Buchdruckerei I .  Kuhn in Buchs (Rheintal). — Briefe und Gelder werden franko erwartet. — Einrückungsgebühr 
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Freitag M 4 1 *  den 1 0 .  O k t o b e r  1 9 1 3 .  

Amtlicher Teil. 
ZI. 2855/Reg. 

Kundmachtmg. 
Seine  Durchlaucht der regierende Fürs t  haben 

den diesjährigen ordentlichen Landtag f ü r  M i t t ­
woch den 2 9 .  Oktober 1 9 1 3  in seinen gesetzlichen 
Versammlungsort  einzuberufen geruht. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, a m  1. Oktober 1 9 1 8 .  

gez. v. I n  der Maur, 
fstl. Kabinettsrat .  

Z. 2593/Eeg. 
Kundmachung. 

A u s  Anlaß der von der LcbensmittelUnter-
suchungsanstalt in Bregenz angeregten F r a g e  
betreffend äußere Bezeichnung der Gastwirtschaften, 
Kurhäuser u .  dgl. findet die fstl. Regierung in 
Ergänzung der hierämtlichen Kundmachung vom 
29. J ä n n e r  1 9 1 2  Z l .  306 /Reg .  zu bestimmen, 
daß bei derartigen Betriebsstätten der Name des 
Geschäftsinhabers auf  der Firmentafel nicht an-
gebracht zu werden braucht, wenn die Betriebs-
stätte in anderer Weise durch einen eigenen Schild 
wie „zur Pos t " ,  „zum Rößle" ,  „zur Fernsicht" 
u.  ä .  m. gekennzeichnet ist. 

Fürstlich e Regierung. 
Vaduz, a m  2. Oktober 1913.  

gez. v. I n  der Maur, 
fstl. Kabinettsrat.  

Kundmachung. 
I n  der Gemeinde Schaan  ist in einem G e -

Höfte die M a u l -  und Klauenseuche ausgebrocken, 
weshalb i n  dieser Gemeinde der Verkehr mit 
Klauentieren untersagt wurde  und die übrigen 
Verfügungen zur Bekämpfung dieser Seuche er-
lassen worden sind. 

Vaduz, a m  4 .  Oktober 1 9 1 3 .  
. Fürstliche Negierung. 

Z. 2992/Reg. 
Kundmachttvg. 

D a  im Gebiete der Gemeinde Triesenberg 
und auf  der Alpe E i l u m  die M a u l -  und Klauen-
seuche ausgebrochen ist, wurde fü r  d a s  Gebiet 
dieser Gemeinde und der Alpe S i l u m  jeder Ver -
Zehr mit Klauentieren untersagt und sind die 

weiteren Verfügungen zur Bekämpfung dieser 
Seuche erlassen worden.  

V a d u z ,  a m  7 .  Oktober 1913 .  
Fürstliche Regierung. 

Z. 4:444. 
Edik t .  

Wider  Gebhard Vogt  und M a r i a  V o g t  geb. 
Hobt a u s  Balzers ,  nun unbekannten Anfent-
Haltes, wurde beim f .  l .  Landgerichte Vaduz von 
den Erben nach J o h a n n  Baptist Brunhar t  in 
Balzers,  vertreten durch Louts S e e g t r  in Schaan ,  
eine Klage eingebracht. A u f  G r u n d  der Klage 
wurde die Tagsatzung fü r  

8 .  November 1 9 1 3  vormit tags 9 Uhr ,  
bei diesem Gerichte, Zimmer N r .  43 ,  angeordnet. 

Z u r  W a h r u n g  der Rechte des Her rn  Geb-
hard Vogt und der F r a u  M a r i a  Vogt  geb. 
Hobi wird H e r r  Anton Real ,  Agent in Vaduz,  
zum Kurator  bestellt. Dieser Kurator  wird die 
Beklagten in der bezeichneten Rechtssache auf 
deren Gefahr  und Kosten so lange vertreten, 
b is  diese entweder sich bei Gericht melden oder 
einen Bevollmächtigten namhaft  machen. 

F .  l. Landgericht. 
. Vaduz, a m  5. Oktober 1 9 1 3 .  _____ 

E i n l e i t u n g  des  Ver fahrens  z u r  Todes-
erklär t tng  des  M a r t i n  Büchel.  

D e r  am 2 .  November 1 8 3 3  in Eschen geborene 
M a r t i n  Büchel ist im J a h r e  1 8 7 8  nach Amerika 
ausgewandert und ist seither verschollen. D a  hienach 
anzunehmen ist, daß die gesetzliche Vermutung des  
T o d e s  im S i n n e  des  § 2 4  Z l .  2 a .  d .  G .  B .  
eintreten wird, wird  auf  Ansuchen des  Kura to r s  
J o h a n n  Gstöhl d a s  Verfahren zur Todeserklärung 
des Vermißten eingeleitet. 

E s  wird demnach die allgemeine Aufforderung 
erlassen, dem Gerichte oder dem Kurator  Her rn  
J o h a n n  Gstöhl, Altvorsteher in  Eschen, Nach-
richten über den Verschollenen z u  geben. 

M a r t i n  Büchel wi rd  aufgefordert, vor  dem 
gefertigten Gerichte zu erscheinen oder e s  auf 
andere Weise in Kenntnis seines Lebens zu setzen. 

D a s  Gericht wird nach dem 8 .  August 1 9 1 4  
a u f  neuerliches Ansuchen über die Todeserklärung 
entscheiden. 1 

F .  l. Landgericht. 
V a d u z ,  a m  1 .  August 1 9 1 3 .  

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

Geburtstagsfeier Seiner TurchlauD. I n  
allen Gemeinden des Landes ist am letzten 

-.Sonntag der 73. Geburtstag des durchlauchtig-
pett Landesfürsten feierlich begangen worden. 
I n  der Pfarrkirche zu Vaduz zelebrierte der 
Herr Landesockar Kanonikus Büchel ein levi-
tiertes Hochamt und Herr Pfarrer de Florin 
hielt eine gediegene Fqstpredigt. Dem Got­
tesdienste wohnten S .  Durchlaucht Prinz Edu-
ard von und zu Liechtenstein sowie dessen Ge­
mahlin und Prinzessinnen bei, ferner die fstl. 
Beamten, die k. k. Finanzwache und der k. k. 
Zolleinnehmer, die löbl. Gemeindevertretung 
und' einige Mitglieder des Landtags. Mih 
-Rücksicht aus die gegenwärtig bestehenden sani,-
tären Verhältnisse wurde von dem Aufmarsche 
der Veteranen Umgang genommen. 

Sommerfrischen im Für/tentum Llechiten-
M i t  ist der Titel eines Aufsatzes, den der auch, 
bei uns durch seme im Jahrbuch des H.isstori-
schien Vereins erschienenen gediegenen Ar-
Leiten bekannte Schriftsteller 'Dr. Hans Bo-
lhatta T. fr OberbiblioMekar der Wiener Univer­
sität (gleichzeitig fürstl. Liechtensteinischer Bi ­
bliothekar) in der Nummer 263 des viel ge-
lesenen Journals „Wiener Fremdenblatt vom 
25. September d. J s .  veröffentlicht- Dr.- Bo-
Hatto, der mit Familie heuer mehrere Wochen 
zum Sommeraufenthalte im Lande weiljie, 
zollt in diesem Artikel den NaKrschönhei,ten 
unseres Ländchens volle Anerkennung und 
spricht sich sehr lobend über die Erfahrungen, 
aus, die er bezügliche Unterkunft und Ver-
pflegung 'hier gewonnen hat. Ter  schön ge-
schriebene Zeitungsartikel dürfte Veranlassung 
sein, daß auch Herren aus Wien ab und jzu 
das Fürstentum Liechtenstein besuchen werden. 

Personalien. Herr fürstl. Kabinettsrat von. 
I n  der Maur  ist von Seiner Durchlaucht dem 
regierenden Fürsten nach- Wien berufen wor-
den und hat die Dienstreise vergangenen Frei,-
tag angetreten. 

Landwirtschaft. (Tinges.) Ter Ausschluß des 
landwirtschaftlichen Vereins hielt letzten Sonn-
tag im „Engel" in Vaduz eine Sitzung! ab, in 
welcher der Vereinsvohstand die gegenwärtige 

V e r k e h r s - ,  Dienst- u .  Perfonalverhäl tnisse  v e r  
Desterreichischen Landpoj t  einst u n d  ^etzt. 

(Nächdruck nur mit Bewilligung des Verfassers gestattet). 
, „ J a ,  wre schön hatten es unsere Vorfahren^ 

die Postmeister noch im 17. Jahrhundert." 
>gab e>K reine Oberpostmeister, Postexpe-

dienten, Postavtagenführer je., sondern — 
Erbpostmeister'' — diese Erbpostmeisterstellen 

wurden von „Alterhöchster Stelle^ verlrehen 
und ein sol-ches Postamt verblieb immer >in 
der Familie, es wurde immer von dem äl-
testen Sohne oder Tochter geerbt und weiter-

J a ,  damals! waren die Postmeister Herrn am 
Lande, Herrn der Straße. 

'Brief- und Paketpost war damals' große 
Nebensache, die Hauptsache war die Personen-
Beförderung auf der Straße mit eigener Post--
kallesche, Borspannleistung i c ,  da konnte man 
'oftmals -eine 'vier bis sechZspänmge Postkalle--
schie mit 16—20 Personen besetzt erblicken. 

Hiedurchj verdienten die Ea'bipostm erster sehr 
viel und waren nicht nur sehr vermögende, 
sondern auch sehr angesehene Leute. Hmt--

tzutags D dieses viel anders geworden, die. 
Mahn- und Äutomobilpost Hut all' das' roman-
tische und interessante verdrängt, und der Post?-
meister, welcher früher mehr im̂  Freien am--
tierte iff jetzt an die Kanzlei gebunden und ist 
jetzt ein gewöhnlicher Miagsmensch, welcher 
oftmals mehr Pflichten als Rechte hat. Was 
damals der eigentliche Postdienst anbelangte, 
war derselbe ein sehr geringer. Manches! Net-
'ne Dorf hat jetzt mehr Briefe- und PakÄpost 
als damals im 17. Jahrhundert eine große 
Stadt  hatte, trotzdem gaben sich die Leute 
damit zufrieden, sie waren o f tmM froh, wenn 
sie wöchentlich ein bis zweimal die Post an-
Wommen sahen und dieses war für jeden Ort 
M m e r  ein besonderes ErecgnH. 

Tie  gewöhnlichen Briefe wurden damals 
sehr sorgfältig behandelt, alle -warm in Ver-
tzeilchnisse eingetragen, >im Vergleiche M e n  
heute wurden damals die gewöhnlichen Brie-
Jä slo^gfättiger vehiandelt als derzeit W rekom-
mandierten Ärrefe, welche jetzt alle, mit er-' 
'nigen Ausnahmen, sumwarisch! kartiert' wer-
ben. 

Dieses war halt auch nur damals leicht zu 
machen, da ja die mit einer Post eingelangte 
Miefpost, eine lächerlich geringe war. Heub-
Alltage wäre so etwas! unmöglich!, kaum zu er­
denken, denn dieses alljährlich! riesenhnst steh-
gende Mief-  sowie Fahrpostmaterial verlangt 
eine >andere einfachlere und kürzere Behandlung 
damit alles nur  rasch und flott weiterkomnG 
Mw. befördert wird. Das Publikum ist h'eut-
tzutags in manchen Beziehungen sehr' ver-
wohnt, so.auch unter anderen durch die Post-
anstalt selbst. Durch! diese Anstatt wurde das! 
Publikum daran gewöhnt, daß die Korrespvn-? 
denzen binnen kürzester Zeit sogar die ent-
ferntesten Orte erreiickM. 

W wrrd heuttzutaA nicht mehir gefragt, ob 
das! igroße Material, welche sich! von Tag' Zu 
Tag  bedeutend vermehrt, bewältigt Werden 
kann oder nicht, dagegen folgt jeder noch so 
Heringen Verspätung eines Briefes oder einer 
Zeitung meistens die Anzeige >auf dem Fuße. 

sUnsere Korfahren waren anders, sie „fühl-
ten m:t" — wenn Manchmal die Post viel izu 
tun hatte; dieses kann man auch!am besten clus 
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Futtermittel Rechnung führen uild den Ein---
zug der fälligen Beträge besorgen. 

Hinsichtlich der Rückzahlung istellte der Aus--
sch!uß in der Eingabe an die für.Uiche Regie-
rnng das Ansuchen/daß von Seite des Lan-
.des jedem Abnehmer ein zinsfreier Termin 
von 1 J a h r  und bei Baarzahlung ein Rabatt 
von 4 Prozent gewährt werden möge. 

M s  anzukaufende Futtermittel hat der Aus­
schuß Heu, Mais, Hafer und Leinkuchenmehl 
vorgeschlagen. 

Landksverweisung. Hermann Jung,  Haus-
diener aus Lâ hr, Großherzogtum Gaden, ist 
iaus Orunden der öffentlichen Ordnung und 
Sicher̂ hleit für immer aus dem Geriete des 
Fürstentums Liechtenstein >ausgewiesen worden. 

Maul- Ulld Klauenseuche. I n  Schaan i!st die 
Seuche in einem Gehöfte, auf Silum in, 2 
Ställen und aus Gnflina in einem Stalle neu 
ausgebrochen. I n  Steg sind 2 und in Vadi% 
5 weitere Ställe und i n  T^ieseni 1 weiteres De-
Höst vkrjeucht. 

Die Mitteilungen des schweif. Landwirt-
schaftsdiepartements vom 29. September ver-
zeichnen Seuchenfälle in Mels, Flnms, Wil-
ters, Ragaz, Gams, Sevelen und Wartau. — 
I n  G r a u b ü n d e n  sind verseucht 662 Stäl­
le und 45 Weiden mit 8925 Rindern; in der 
ganzen S c h w e i z  1195 Ställe und 127 Wei-
den mit 14,792 Stück Großvieh und 9000 
Stück Kleinvieh. I n  V o r a r l b e r g  sind ver-
seucht die Bezirke Bludenz, Bregenz und Feld-
kirch in 31 Gemeinden 221 Gehöfte und 33 
Alpen mit 3134 Stück Vieh. 

Neuigkeiten m s  allen M m .  
Oesterreich. Feldktrch.  Markt am letzten 

Dienstag. Besuch: mittelmäßig. Erdöpfel per Kilo 
6 h m 8 h ,  Butter per Kilo X 2.50 bis 
K 3.10, Sauerkäse per Kilo 8 0  Ii bis 95 h ,  
Magerkäse per Kilo 90  K bis L 1.40, Fisolen per 
Kilo 2 5  h bis 3 0  h ,  S a l a t  per Kopf 4 d bis 6 h ,  
Kraut per Kopf 16 h bis 2 0  h, Kraut per 5 0  Kilo 
K 2 - bis K 2.50, 4 Stück Eier 3 6  h bis 
4 6  h .  

Obstmarkt .  Auffuhr: schwach. Mostobst: 
Aepfel per 5 0  Kilo K 8.50 bis K — ,  Birnen per 
50  Kilo X 9 .— bis K — ,  Lagerobst per Kilo 
24 Ii bis 36 h .  

— E i n e  neue- H ö h e n s t r a ß e  i n  V o r -
a r l b e r g .  Die Stadtgemeinde Dorubirn Hat 
beschlossen, von Dornbiro aus über das 1140 
Meter hohe Bödele — bekannt a l s  Sommer-
lind Winterkurort und Sportplatz — nach 
Schwarzenberg im Bregenzerwald eine Höhen-
straße zu bauen, das bezügliche Projett wurde dem 
Vorarlberger,Landesausschuß bereits zur Prüfung 
vorgelegt und sieht Baukosten im Betrage von 
213,330 Kronen vor. Die neue Straße wird 
auch für den Touristenverkehr von nicht zu un-
terschätzeudem Vorteile sein, da man dann schneller 
a l s  bisher aus dem Rheintal in den Bregenzer 
Wald gelangen wird und dabei eine prächtige 
Aussicht auf die vorarlbergischen und fchweizeri-
schen Bergriesen genießt. 

— D a s  Jagdgebiet des Kronprinzen im Vre-
geuzer Wald gehört bekanntlich zu den wild-
reichsten Jagden in ganz Vorarlberg und Tirol 
und es ist daher begreiflich, daß es nicht ungerne 
von Wilderern heimgesucht wird. Am 30.  Sep-
tember, gerade vor der Ankunft des Kronprinzen, 

{st es seinem bewährten Jagdaufseher Lambert 
Ruprechter, noch gelungen, zwei Wilderer im 
Revier von Schröcken, in dem der Kronprinz 
jetzt jagd, abzufassen, die er gerade bei der „Ar-
beit" überraschte. Die beiden Wilderer, namens 
Felder und Natter, wurden dem Gerichte in 
Bludenz überstellt und es ist gewiß interessant, 
daß die beiden Wilderer sogar die Jagdaufseher 
des vorarlbergischen Jagdenhändlers Reichart in 
Dornbirn sind. 

Schweiz. G a m s .  I n  der Nacht vom S a m s -
tag auf Sonntag gegen 1 Uhr wurde die Be-
völkerung hiesiger Gemeinde unliebsam durch 
Feueralarm aus d?m Sonntagsschlummer auf-
geschreckt. Durch Selbstentzündung des Heues 
war die vor einigen Jahren neuerstellte große 
Scheune des Herrn Gottfried Dürr z. „Schäfli", 
auf Gulen befindlich, in Brand geraten und 
brannte vollständig nieder. D a s  Feuer griff so 
rasch um sich, daß sechs Kühe und einige Kälber 
elendiglich zu Grunde gingen, während ein an-
derer Teil  der Viehhabe gerettet werden konnte. 

— Der Männerchor Rheineck beschloß, mit 
Rücksicht auf die schlechten Zeiten diesen Winter 
von Theater« und Konzertaufführungen Umgang 
zu nehmen und den Eyren-, Passiv- und Aktiv-
Mitgliedern am Fastnachtsamstag einen einfachen 
Vereinsabend zu bieten. — Dieses Abrüsten sei 
auch den andern Vereinen empfohlen. 

— A u s  dem S a r g a n s e r l a n d .  Ueber 
die Jnfektionsdauer der Maul- und Klauenseuche 
erzählt in der „Sarganserländischen Volkszei-
tung" ein Bauer: Vor Jahren habe er die Seuche 
im ganzen Viehstand gehabt, und nach Erlöschen 
derselben habe er seinen Lismer, den er während 
der Krankheit getragen, zu oberst im Dachboden 
aufgehängt. Nach zwei Jahren habe er den 
Lismer wieder einmal gesehen und ihn wieder 
angezogen. Und was war die Folge davon: in 
vierzehn Tagen hatte er die Seuche wieder von 
neuem. 

— D a s  neue Dampfsch i f f  a u f  dem 
W a l l e n s e e .  Die Ablieferung deS bei Escher, 
Wyß & Komp. in Zürich in Auftrag gegebenen 
Bootes auf den vertraglich vorgesehenen 15. J u l i  
beziehungsweise 1. August 1913 hat sich derart 
verzögert, daß an eine Aufnahme des Schiffver-
kehrS im Spätsommer, also nach Schluß der 
Saison, nicht mehr gedacht werden konnte, zu-
mal das Schiff, das zu Ehren Hans Konrad 
Eschers von der Linth den Namen „Linth-Escher" 
trägt, erst in der ersten Hälfte des laufenden 
Monats zur Vornahme der Probefahrten auf 
den Zürichsee kam. Ohne schwere finanzielle 
Schädigung gewärtigen zu müssen, durfte der 
Betrieb nicht mehr aufgenommen werden. Für 
die verzögerte Ablieferung haftet die Baufirma 
mit einer vertraglich bestimmten Konventionalbuße. 
I n  Rücksicht auf die ungemütliche naßkalte Witte-
rung des vergangenen Sommers darf das Nicht-
Zustandekommen des diesjährigen Betriebes wohl 
verschmerzt werden. Während des Winters wird 
das Schiff von Escher, Wyß & Könitz., Zürich 
einmagaziniert und kommt erst im Frühjahr 1914  
zur Aufnahme des Verkehrs auf den Wallensee. 

— R o m a n s h o r n .  (Tod infolge Trauben--
genusseS.) I m  Kantonsspital in Münsterlingen 
ist am Sonntag ein 30jähriger, lediger Mann 
von hier, bis vor kurzem noch ein Bild von 
strotzender Gesundheit/ nach achttägigem quäl-
vollem Leiden gestorben. Der Bedauernswerte 
hatte Trauben gegessen, die ohne Zweifel kurz 

mißliche Lage unserer Landwirtschaft i n  sol-
geuder Weise schilderte: Die Jcchre 1912 und 
1913 sind für unsere Landwirtschaft als Fehl-
jähre Ku bezeichnen. Wahrend im verflösse--
neu Jahre die große Ausfuhr vvn Bich, wel-
He zirka 430,000 Kronen Geld ins Land 
dachte, noch einigermaßen die übrigen Aus-
fälle deckte, fällt im laufenden Jahre dieser 
Ausgleich! weg. 

Durch die feit 4 Monaten dauernde und im-
wer weiter sich ausbreitende Maul- und Klau-
enfeuche ijst unser Viehhandel gänzlich lahmge-
legt. Es  isst leider mit Sicherheit anzunehmen, 
daß vor dem kommenden Frühjahr eine Oeff-
nung unserer Grenze für die Viehansfuhir 
kaum Möglich! sein wird. Nach, den Erhebungen 
unseres Vereins hat Liechtenstein m den letz­
ten 25 Jahren jährlich 700—1200 Stück Vieh 
Ms Ausland verkauft. Die hiesigen Land-
Wirte sind deshalb gezwungen, Wenigistens 
1000 Stück Vieh mehr zu ^überwintern und ha-
ben infolge dessen statt mit einer erheblichen 
Einnahme, mit einer großen Mehrbelastung 
Hu rechnen. Wenn die heurige Heuernte auch 
im allgemeinen befriedigend ausgefallen 
Ut, so erleidet dieselbe doch einen merklichen 
Ausfall, durch die vielen Heuvorräte, welche 
wegen der Maul- und Klauenseuche in die 
Alpen geschafft werden mußten, ferner durch 
den.Umfptand, daß mehrere Gemeinden wegen 
Futtermangel gezwungen waren, das Bichl be-
beutend früher von den Alpen zu treiben. 

Mit  Rücksicht desslen und der bereits erwähn-
ten bedeutenden Mehrüberwinterung von Vieh! 
N leider anzunehmen, daß schon im Nachwin­
ter eine allgemeine Futternot sich bemerkbar 
machen wird. Unsere Landwirte aber, welche 
infolge der Mißjch^re und der jllnnchglichkeU. 
Vtefy abzusetzen, keine Erlöse finden können, 
sind zum größten Teil nicht sne'hr in der Lage, 
die nötigen Geldmittel zum Ankauf vvn Fnt-
termittel aufzubringen. I n  dieser bedrängten 
Lage findet 'sich- für unsere LandwirtWaK 
kein anderer Weg, als die Mithilfe des Lan-
des ^anzusuchen. 

Ueber Antrag des Vereinsborzstandes be-
schloß hierauf der Ausschuß, die fürMiche Re-
gierung zu ersuchen, beim Landtage eine Not-
Mndsvorlage zur Linderung der drohenden 
Futternot befürwortend einzubringen. Zur  
Organisation der NotstandsaAvon unterbrel,-
tete der Ausschuß der fürstlichen Regierung 
verschiedene Vorschläge zur geneig-ten Würdi­
gung. 

I n  diesen wurde empfohlen, von. Landes­
wegen eine eigene NohstandskommWon zu bi'l-
den, welche die nötigen Futtermittel pn Gro­
ßen ans Lano'esmitteln anzukaufen und den 
einzelnen Gemeinden zuzuweisen Hätte; fer-
ner sollen die hiertändischen Landwirte durch 
öffentlichen Aufruf aufgefordert werden, ih­
ren Bedarf an Heu und Krafffuttjermittem, 
Vei den betreffenden iGemeindevorjstchungen An­
zumelden, in die Gemeinden soffeüt' vjon den be­
treffenden Gemeinderäten eigene Lokalkommis-
fronen bestellt werden, 'welchen die «Aufgabe 
Zufällt, die eingegangenen Beistellungen zu-
nächst nachchirem wirWchenl Bedürfnis zu prH-
sen, die zugewiesenen Futtermiittel ftt einer 
geeigneten Niederlage aufzubewahren und den 
einzelnen Bestellern zuzuweisen. «Wdlichi sol-
len diese Kommissiii0nen Äber dije zugeteiltem 

dem folgenden heiteren 'Geschicht'chen, das ans 
historischer Wahrheit beruht, ersehen. 

iGegen Ende des 17. .Jahrhunderts vor An-
vruch! der französischen Revolution bestand zwi-
Wen Berlin und der etwa 8 Meilen entfernt 
Uelegenen Stadt  Treubitzen eine wöchentliche 
2 malige PostVerbindung. Bei Ankunft der 
Most entwickelte sich vordem PoWausei jedesmal 
ein sehr reges Leben. T ie  ankommenden Rei-
Inden wurden gemustert und die neuesten 
Nachrichten aus der Welt dem Postillone ab-
gefragt. 

Einss Tc^es erschien der regierende Bür-
Mrmeisber der Stadt Treubißen in  seinem 
Kuveau um die diversen Angelegenheiten der 
Stadtgemeinde zu erledigen, als' atemlos seine 
Dienstmagd Rike, die jedesmal die eventuell 
Mlangende Post K r  den Herrn Mrgermeistzer 
Mznhvlen hakte, m das Bureau smrzte.und 
in  aufre^endet Art und Weise ausrief: „Ach! 
Aerr iWlrgermeister, Herr iMrgermeister, so 
jettyas !ist noch nicht dagewesen!" / 

Was> denn Rike, ^ was hat sie denn? fragte 
das Vtadwberhanpt ganz verwundert. Nein, 
Kerr Wrgermeister, so lange die Welt Ght ,  

sie Wtzte sichi auf einen Stuhl  um j a  nicht um-
Kusinken. Nun Rike will sie mir denn end-
lich sagen, was denn passiert ist? Ach. Gotjt, 
aich! W t t ,  denken S i e  doch nur Herr Burger-
Meister, die Post von Berlin ist angekommlen 
und — 13 Briefe — hat sie mitgebrcvM! 
Sprachlos vor Staunen und Entsetzen erhob 
,sich der würdige Herr Bürgermeister und erst, 
nachdem er  sich! ein wenig von dem Schrek-
Don erholt hatte, fragte er:  ,-,Hcit sie auch, 
recht gehört, Rrke?" 

„13 Mriese î st denn das auch« wahr?" 
DreizHn Briefe nickte R.ike, der vior Auf-

regung die St immt versaigte — ^Tlreizehn Mi>e-
fe murmelte der Herr BArgerm'eister, die Welt 
geht unter, G>ott stch^ uns! bei, dann wanW 
e!r sich! zu seinem Schreiber mit den Morien: 
„jLieber Herr Sekretarius, gehen S ie  doch! 
gleich hinüber zum Herrn Postmeister und 
.helfen S i e  ihm, der arme Mann muß ja gar 
nicht wissen wo ihw der Kopf steht." Rike 
wankte zum Zimmer hinaus^ um die Kunde 
von den 13 Briefen weiter zu verbreiten. 
Lauge darnach! sprach noch' ganz Treubitzen 

von den 13 Briefen, welche mit einer Post 
augekommen sind. 

I m  Vergleiche zur jetzigen Zeit war dieA ge­
wiß ein sehr genügsames' Jahrhundert, ^as mit 
dem Postmeister Mitleid fühlte, w^ t  dieser, die 
damals^ große Anzahl —• von 13 Briefen 
— welche ankamen an die Adressaten zu be-
sorgen hatte. — J a ,  das war die gute alte 
igenügsame Zeit, welche leider nie mehr kvm-
men wird. I m  18. Jahrhundert änderte sich 
ungemein vieles im Postwesen, i n  dienstli-
cher sowie personaler Beziehung. Da's Piost-
Wesen, welcheŝ  ursprünglich als freies Oe-
werbe betrieben wurde, ging, als! der sortwäh-
während aNfbWhiende Handel dringend- nach! 
sichlerer und einfacher Verkehrsweise verlangte, 
schon im 16. Jahrhundert wenigstens prin-
hipiell M Regale i n  die Hände des Staates 
lüber und fiel Werhaupt das Postwesen aller 
Nationen, sobald aus den rohen Anfängen 
sich ein Institut herausgebildet haßte und der 
faktische Zustand in ein rechtliches Verhält--
nis> Mergegangen war, als Regale der Staa ts -
gew alt - anHeim. 

(Fortsetzung folgt.) 
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